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Stier. I. Stierkult: Der S. spielt in nahezu allen Re
ligionen des Vorderen Orients, in Ägypten u. im 
ägäischen Raum eine besondere Rolle. Er verkör
pert unterschied!. Aspekte wie ungebändigte Wild
heit, Stärke. Kampf- u. Zeugungskraft, Vitalität u. 
Fruchtbarkeit. Der S. bzw. der Farre ist Symbol- u. 
Attributtier v. a. des altoriental. Wettergottes u. des 
Mondgottes. Archäologisch-ikonograph. Zeugnisse 
v. S.en im Raum Palästinas sind dementsprechend 
häufig. Bildträger sind Stelen (Hazor u. Betsaida), 
Elfenbeine (Samaria), Keramik, Siegel, Bronze- u. 
Terrakottafigurinen. Hervorzuheben sind unter 
den S.-Figurinen ein 10,2 cm hohes S.-Kalb mit Sil
berüberzug aus Aschkelon (um 1600 vC.), ein 
4,5 cm hoher Bronze-S. aus Hazor (um 1300 vC.) u. 
eine 12,4 cm hohe Bronzefigurine v. der sog. Bull- 
Site aus dem samar. Bergland bei Dothan (um 
1200 vC.). Aus der Kg.-Zeit sind v.a. aus Juda viel
fach S.-Terrakotten belegt, in pers. Zeit mehrere 
Exemplare v. /Apis-S.en (Aschkelon, Beerscheba).

S.e sind mehrfach biblisch (z.B. 1 Kön 18; Ri 6; 
1 Sam 1; Lev 4; 8f. u.ö.) wie außerbiblisch als vor
nehme Opfermaterie bezeugt. Das bes. herauszu
hebende Ritual des Tauroboliums stellt ein im spä
ten /Attis- u. Kybele-Kult bis 390 nC. praktiziertes 
S.-Opfer i.V.m. einer Bluttaufe dar, bei der das Blut 
eines geschlachteten S. über den in einer Grube 
hockenden Mysten floß, wovon die Übertragung 
regenerativer Lebenskräfte erhofft wurde. Ob die
ses Ritual seine Gestalt erst unter dem Einfluß ehr. 
Interpretationsmuster erhielt, ist umstritten.

Biblisch sticht bes. der bei der Gründung des 
Nordreichs v. Jerobeam I. in Opposition z. Jerusale
mer Tempelkult (re-?)installierte S.-Kult v. /Bet El 
(u. Dan) hervor (IKön 12,26-33; 2Kön 10,29; 
17,16 u.ö.), der in der Bsp.-Erzählung Ex 32* (Je) 
kritisiert wird. Das „Goldene Kalb" wird meist in 
Anlehnung an den leeren Kerubenthron des Jeru
salemer Tempels als Postamenttier gedeutet, auf 
dem der unsichtbare Gott stehend gedacht ist. Da
mit bliebe der S.-Kult wie der Jerusalemer Tempel
kult bildlos. Dem steht entgegen, daß sich v. ar
chäologisch-ikonograph. Befund her Postament- 
od. Trägertiere zwar für die Spätbronze- u. frühe 
Eisenzeit mehrfach belegen lassen, in der Kg.-Zeit 
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jedoch selten sind u. die Differenzierung zw. dem S. 
als Postament- u. Attributtier anders als beim Ke- 
rubenthron nie randscharf zu ziehen ist. Eine Ana
logie der S.-Bilder z. leeren Kerubenthron in Jeru
salem legt sich aufgrund der oppositionellen Inten
tion zudem nur bedingt nahe, so daß die S.-Bilder 
am ehesten als JHWH-Kultbilder anzusprechen 
sind (vgl. neben Ps 106,19f. auch die spracht Ver
bindung v. S. u. JHWH in Gen 49,24; Num 23,22; 
24,8; Jes 1,24; 10,13; 49,26; 60,16; Ps 132,2.5). Die 
auf /Baal, /El, Apis, Hathor od. Sin zielenden 
Alternativvorschläge überzeugen demgegenüber 
nicht. Wegen der Polyvalenz des S. als Symboltier 
JHWHs übt v.a. Hosea scharfe Kritik am S.-Kult 
(Hos 8,5; 10,5f*; 13,2*, z.T. exilisch-nachexilisch 
götzenbildpolemisch erweitert).
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